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Das Cowgirl an der Querflöte
Von der Farm in Australien auf die grossen Bühnen Europas: Ana de la Vega gibt ihre nächsten Konzerte mit Argovia Philharmonic.

Nuria Langenkamp

Ana de la Vega wuchs auf einer
Farm im südlichen Australien
auf. Umgeben von Pferden,
Kunst und Natur hörte sie mit
sechs Jahren zufällig das Kon-
zert für Flöte, Harfe von Mo-
zart. Der Klang der klassischen
Flöte aus der Aufnahme des
französischen Flötenmeisters
Jean-Pierre Rampal überwäl-
tigte sie, sodass sie nur noch
ein Ziel vor Augen hatte: auf
der Querflöte Mozart zu spie-
len, genau wie Rampal. «Der
frische Klang der Flöte zusam-
men mit der Lebhaftigkeit von
Mozart veränderten damals
mein Leben», sagt die 43-jäh-
rige Musikerin.

Ana de la Vega gab zahlrei-
che erstklassige Solo-Konzerte;
die meisten in der Schweiz,
Deutschland und Österreich. Sie
nahmmehrerehochgelobteCDs
auf und spielte als Solistin in den
bedeutendsten Konzerthäusern
Europas. Nun leitet sie auf meh-
reren Bühnen im Kanton Aargau
mit dem «Nielsen Flute Concer-
to» den Frühling ein: «Man
kann durch Nielsen die Land-
schaft sehen und die Vögel zwit-
schern hören», sagt sie.

Sie ritt beiTagundübte
FlötebeiNacht
Die britisch-argentinischen El-
tern von Ana de la Vega wehrten
sich zunächst gegen die Querflö-
te. Sie waren der Meinung, sie
sei zu verwöhnt und sollte wie
ihre Mutter Künstlerin werden,
malen, töpfern, aber auch rei-
ten. Musizieren passte nicht zu
ihrem Landleben, auch weil es
in der Umgebung keine Musik-
lehrer gab.

Weil Ana de la Vega nicht zu
betteln aufhörte, erhielt sie mit
sieben Jahren eine sehr günstige
Querflöte: «Ich war so unend-

lich dankbar, das steigerte mei-
ne Motivation umso mehr.» Mit
elf Jahren erhielt sie ihre erste
handgemachte Altus-Flöte aus
Japan.

Das Farmleben führte Ana
de la Vega weiter, denn als
Springreiterin reiste sie durch
Australien und nahm an zahlrei-
chen Wettbewerben teil: «Ich
ritt bei Tag und übte Flöte bei
Nacht.» Ein Jahr darauf studier-
te sie in Sydney Kunst- und Re-

ligionsgeschichte und machte
nebenbei einen Abschluss in
Musik. Ana de la Vega ist der
Überzeugung, dass sie «die Flö-
te durch die Ausbildung in den
vielen anderen Interessen wie
Kunst und Geschichte umso
mehr liebe».

Ana de la Vega entschied
sich schliesslich für das Flöten-
spiel: «Ich packte einen Ruck-
sack, buchte einen One-Way-
Flug nach Paris, hatte keine

Unterkunft, keine Bekannten,
aber ich wusste, was ich wollte:
am Conservatoire Supérieur de
Paris studieren und auch bei
Raymond Guiot.»

Mit 25 Jahren klopfte sie an
die Türe des französischen
Meisterflötisten und Komponis-
ten Guiot und fragte: «Ich möch-
te ans Pariser Conservatoire,
können Sie mich unterrichten?»
Ob sie verrückt sei, fragte der
damals 80-jährige Guiot zurück,

der eigentlich nicht mehr unter-
richtete.

Woher Ana de la Vega den
Mut nahm? «Ich war anonym,
meine Familie war nie in der
Musik tätig; ich war ein Cowgirl
von nirgendwo und niemand
kannte mich.»

Später sagte Raymond Gui-
ot, sie sei wie ein Hundewelpe
gewesen: voller Enthusiasmus
und Freude, aber ohne jegliche
Struktur. Trotzdem unterrichte-
te er sie. Ana de la Vega schaffe
es an das Konservatorium und
baute sich ein Leben als Musike-
rin auf: «In Europa bin ich exo-
tischer», sagt sie lächelnd.

KurzvordemAufgeben
kamderDurchbruch
Ana de la Vegas Karriere sei ein
Wunder. Im Jahr 2018 war sie
bereit, das Flötenspiel aufzuge-
ben. Sie betrachtete die Karrie-
re, die junge Solo-Flötistinnen
haben, realistisch: «Die Flöte ist

ein komisches Instrument, Or-
chester planen doch keine Solo-
Flötenkonzerte. Ich werde nicht
ewig kämpfen, dachte ich.»

Bevor Ana de la Vega mit
dem Flötenspiel aufhören woll-
te, nahm sie mit dem «English
Chamber Orchestra» aus Lon-
don die Flötenconcertos von
Mozart und Mysliveček auf.
«Bevor ich aufhöre, sollen mei-
ne Kinder wissen, wie ich da-
mals Flöte gespielt habe», be-
nennt sie ihre Motivation.

Diese CD ging durch die De-
cke. Ihre Debütaufnahme er-
reichte den dritten Platz von
Classic FMs besten Alben des
Jahres 2018, führte die Klassik-
Bestseller-Charts von Amazon
an und wurde von diversen Ra-
diostationen zur CD der Woche
gewählt. Ana de la Vegas per-
sönliches Erfolgsrezept: «Ich
spiele an allen Proben und Kon-
zerten barfuss, deshalb trage ich
immer bodenlange Kleider.»

Ana de la Vega hat sich trotz
allem für ein Zuhause in Austra-
lien entschieden. Dort ist sie die
künstlerische Leiterin der 2022
eröffneten «Snow Concert
Hall» in Canberra und wohnt in
der Nähe mit ihrem Verlobten
und ihrer Tochter auf einer
Schaf- und Rinderfarm.

«Ich liebe es, im Fluss zu
schwimmen, zu reiten und Zeit
mit meiner Tochter zu verbrin-
gen», sagt de la Vega, «jetzt
habe ich das Beste aus beiden
Welten: mein Leben auf der
Farm und mein Musikleben in
Europa.» Das Ziel ihrer nächs-
ten Reise ist Aarau, Argovia Phil-
harmonic und die Alte Reithalle.

ImWandel Abo-Konzert von
Argovia Philharmonic: 7. 3. und
10. 3. Alte Reithalle Aarau; 8.3.
Kurtheater Baden; 9. 3. Löwen-
saal Beinwil am See; 12.3.
röm.-kath. Kirche Villmergen.

Dieses Stück trifft den Ton für den grossen Schrecken
David Greig erforscht in «Die Ereignisse» das Nachbeben eines Amoklaufs. Auf der Bühne des Kurtheaters Baden steht auch der Wettinger Singkreis.

Elisabeth Feller

Was geht im Kopf eines Täters
vor, der – wie der Norweger An-
ders Breivik – im Juli 2011 zur
Waffe greift und innert weniger
Stunden 77 Menschen ermor-
det? Wer dem Massaker entrin-
nen konnte, zermartert sich den
Kopf nach den Hintergründen
der Tat.

«Warum», fragt sich auch
die Seelsorgerin und Chorleite-
rin Claire in David Greigs Stück
«Die Ereignisse», das Breiviks
Amoklauf zum Anlass nimmt,
die Nachbeben einer solchen
Tat und ihre Auswirkungen zu
erforschen.

Claire hat den Amoklauf
eines Jungen, der mit einer Waf-
fe in ihre Chorprobe gekommen
ist und viele Menschen erschos-
sen hat, überlebt, doch seither
ist nichts mehr, wie es einmal
war: Eine Rückkehr zur Norma-
lität scheint unmöglich. Das
«Warum» quält Claire derart
stark, dass sie den Attentäter so-

gar im Gefängnis aufsucht, um
ihn zu verstehen.

Wie geht man im Theater
mit einer der Realität entlehn-
ten, unbegreifbaren Tat um, die
sich ins Katastrophengedächtnis
vieler Menschen gebrannt hat?
Der 55-jährige Schotte Greig be-
sinnt sich auf das, was auf der
Bühne immer wieder Wirkung
zeigt: Weniger ist mehr.

Zusammenarbeitmit
lokalenEnsembles
Greig schrieb sein Stück ledig-
lich für eine Schauspielerin (Ka-
thrin Veith), einen Schauspieler
(Florian Steiner) und einen
Chor. Ausdrücklicher Wunsch
des Autors: In jeder Aufführung
soll ein lokal verankertes En-
semble auf der Bühne stehen.
Damit soll die Aufarbeitung in
einer jeweils neuen, ganz kon-
kreten Gemeinschaft verortet
werden.

Als «Die Ereignisse» im
März 2023 in der Alten Reithal-
le Aarau gezeigt wurden, stan-

den Aarauer Chöre auf der Büh-
ne; im Kurtheater wird der Wet-
tinger Singkreis als Partner von
Greigs Figuren fungieren. Das
ist herausfordernd, weshalb
Singkreis-Leiter Jonas Ehrler so-
fort zusagte: «Das wollen wir
unbedingt machen. Nicht zu-
letzt deshalb, weil wir damit

zum 50-Jahr-Jubiläum des
Chors Neuland betreten.»

Dreissig von den 60 Sänge-
rinnen und Sängern des Wettin-
ger Singkreises werden bei
Greigs «Ereignissen» auf der
Bühne stehen oder sitzen. Der
Chor, so Ehrler, sei «mehr beob-
achtend und kommentierend als

agierend unterwegs». Grosse
Partien der originalen, verhält-
nismässig einfachen Musik des
Iren John Browne hat der Sing-
kreis nicht zu singen. Einige Lie-
der sind festgelegt und werden
von ihm vorab einstudiert, doch
was an welcher Stelle und zu
welchem Zeitpunkt während
der Aufführung im Kurtheater
passiert, ist eine Unbekannte.

ChorundPublikummüssen
sichüberraschen lassen
Somit werden sich Chor und
Publikum gemeinsam und im
Augenblick der Aufführung den
brennenden Fragen stellen, die
David Greig in seinem Stück
aufwirft. Jonas Ehrler besitzt
zwar das Textbuch, doch auch
er muss sich überraschen las-
sen. Nach dem von ihm geleite-
ten Eröffnungsstück wird er
sich zurückziehen, «denn ab
dann übernimmt Chorleiterin
Claire».

Keinen Rückzug gibt es bei
Jonas Ehrlers künftigen Aktivi-

täten. Der 50. Geburtstag des
Wettinger Singkreises wird aus-
giebig und mit grossen Werken
gefeiert. Im kommenden März
mit Aufführungen von Gabriel
Faurés Requiem, Giacomo Puc-
cinis Requiem aeternam und Fe-
lix Mendelssohn Bartholdys
Choral «Oh Haupt voll Blut und
Wunden» sowie im November
mit Hermann Suters Le Laudi di
San Francesco d’Assisi.

Jonas Ehrlers Enthusiasmus
ist nicht zu bremsen, denn schon
im September wird seine von
ihm 2021 gegründete Neue Kur-
kapelle Baden in Kooperation
mit «Meehr Baden» Bäderkul-
tur in der Alten Schmiede Baden
auftreten und im Oktober dann
im Kurtheater. Dort sind Ehrler
und seine Kapelle gern gesehe-
ne Gäste. Was diese dannzumal
wohl unterm Titel «Prisma» im
Köcher haben? Man darf ge-
spannt sein.

Die Ereignisse 6. März,
19.30 Uhr, Kurtheater Baden.

Anade laVega
Flötistin

«Der frischeKlang
derFlöte zusammen
mitderLebhaftigkeit
vonMozart
verändertendamals
meinLeben.»

Fast hätte sie die Flöte aufgegeben. Heute spielt Ana de la Vega mit umso mehr Leidenschaft. Bild: zvg

In «Die Ereignisse» bringen zwei Schauspieler (Kathrin Veith und Florian
Steiner) mit einem Chor einen Amoklauf auf die Bühne. Bild: Chris Iseli


